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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 

13. Juli. 
1748. Leopold Friedrich Günther von Göckingk zu 
Gröningen bei Halberstadt, deutscher Dichter, 
+ 18. Februar 1828 zu Wartenberg in Schle- 
sien als Geh. Ober-Finanzrath a. D. 
+ Ferdinand Philippe Joseph Louis Charles 
Herzog von Orleans, ältester Sohn Louis 
Philippe’s, stirbt in Folge eines Struzes aus 
dem Wagen auf dem Wege von Paris nach 
Neuilly. 
Gefecht bei Laufach bei Aschaffenburg, Gene- 
ral von Goeben schlägt die Hessen-Darm- 
städter. 


Zur Kriegslage. 

Die Türken ziehen aus Bosnien und der 
Herzegowina alle regulären Truppen heraus, 
laſſen nur an ein Paar Hauplorten eine mäßige 
Garniſon und dirigiren alle verfügbaren Abthei⸗ 
lungen an die Donau. Faſt muß man glauben, 
daß hiermit die neueſten Wiener Meldungen, 
wonach die Beſetzung der genannten beiden tür 
kiſchen Provinzen durch öſterreichiſche Truppen 
eine beſchloſſene Sache ſei, im Zuſammenhang 
ſtehen, was aber einem Aufgeben der Neutralität 
Oeſterreichs und einer Unterftügung der Türkei 
gleich käme. g 5 

Jenſeit der Donau find die Ruſſen in 
ſtetiger Vorbewezung nach Süden, reſp. den 
Balkanpäſſen entgegen. Man glaubt, daß zu 
dieſem Zwecke und den Belagerungen der Feſtun⸗ 
gen an der Donau folgende Dispoſitionen ruſſi⸗ 
ſcherſeits getroffen ſeien: 

Der Großfürſt Nikolaus wird mit dem VIII. 
und IX. Karps gegen den Balkan vorſtoßen 
und über Tirnowa und den Schlivno-Paß gehen. 
Aus dem XI. und XII. Korps wird unter dem 
Befehl des Czarewetſch eine zweite Armee gebil⸗ 
det werden, welche gegen Ruſtſchuk operiren, 
dieſen Platz belagern und ihn ſobald als moglich 
einnehmen ſoll. Die ruſſiſchen Streitkräfte wer⸗ 
den ſonach in drei Armeen getheilt ſein: die⸗ 
jenige des Generals Zimmermann, aus dem VI. 
und XIV. Korps beſtehend und durch die Do- 


Siebe für Siehe. 


Roman 


1842. 


von 
Hermine Frankenſtein. 
(Fortſetzung) 

Brown machte während des Stillſchweigens, 
das dieſen Worten folgte, unwillkürlich eine Be⸗ 
wegung. Lord Nortonſhall erſchrak und drehte 
ih um. 

Der Anblick ſeines Kammerdieners, der kalt 
und ſtumm hinter ihm ſtand, ernüchterte ihn 
vollſtändig, und mit einem gemurmelten Fluche 
warf er raſch die Thür des Schrankes zu und 
wandte ſich wild zu ihm. 

„Was thuſt Du hier?“ fragte er. 

„Nichts, Mylord.“ 

Der Geſichtsausdruck Brown's war undurch⸗ 
dringlich und jeine Stimme war ganz ruhig. 

„Wie lange biſt Du hier geweſen?“ 

„Ich bin erſt dieſen Augenblick hereinge— 
kommen.“ 

„Was willſt Du von mir?“ 

„Eurer Lordſchaft Befehle ſür morgen in 

Empfang nehmen“. 
ö „Ich glaube nicht, daß Du eben erſt her⸗ 
eingekommen biſt. Ich fürchte, daß Du nur ge⸗ 
kommen biſt, um zu horchen und zu ſpio⸗ 
niren.“ 

„Ich hatte keinen derartigen Gedanken.“ 

„Dann ſtraft Dich Dein Geſicht Lügen,“ 
ſagte Lord Nortonſhall wild. Und wirklich hät⸗ 
ten Brown's Bläſſe u. Verwirrung für Schuld⸗ 
bewußtſein gelten können. „Was haſt Du ge⸗ 
ſehen, gehört oder Dir eingebildet? — Denn 
das wäre eigentlich das rechte Wort.“ 
| „Ich ſab und hörte nichts und bilde mir 

noch weniger ein,“ erwiderte der Kammerdiener 
in deuſelben ruhigen Tone. 
„Nichts! Du weißt ja, daß ich nicht ganz 
wohl bin, und Du hätteſt nicht hereinkommen 
ſollen, ohne anzuflopfen. * 

„Ich klopfte zweimal,“ erwiderte Brown. 
„Ich wußte, daß Eure Lordſchaft, wie Sie ſagen, 
nicht ganz wohl wären und ſchrieb es dem zu, 


brudſcha vorrückend; diejenige des Grvßfürſten 


Nikolaus, aus dem VIII. und IX. Korps beſte— 
hend, wird gegen den Balkan losgehen, und die⸗ 
jenige des Czarewitſch, aus dem XI. und XII. 


Korps beſtehend, welche die Aufgabe hat, gegen 


Ruſtſchuk und vielle icht auch gegen Schumla 
zu operiren. General Zimmermann wird je nach 
dem Gebot der Umſtände und den Ereigniſſen 
des Feldzuges Siliſtria entweder belagern oder 
es cerniren. 

Von Biela an der Jautra aus iſt ein ruſ⸗ 
ſiſches Corps, wie die Türken ſerbſt zugeben in 
der Richtung auf Ruſtſchuck bis Monaſtir vor⸗ 
gedrungen und läßt ſich daraus die Beabſichti⸗ 
gung der Belagerung Ruſtſchucks wohl erkennen. 
Die über Tirnowa vorgeſchobenen Corps werden 
den Balkanpaß von Schipka über Gabrowa nach 
Kazanlik zu gewinnen ſuchen, während die auf 
Plewna und Etropol vorgegangenen Diviſionen 
die Balkanſtraße auf Sliwno verfolgen. 

In Aſien iſt die rückgängige Bewegung der 
ruſſiſchen Heeresabtheilungen nunmehr allgemein 
beſtätigt. General Loris⸗Melikoff iſt auf Kars 
gegangen, während General Heimann nachdem 
er vergeblich von Arrahan aus nochmals Muk⸗ 
thar Paſcha in der linken Flanke zu bedrohen 
ſuchte, ſich gleichfalls unter täglichen Kämpfen 
an Kars herangezogen bat. General Tergufa- 
ſoff iſt an die ruſſiſche Grenze zurück gedrängt 
worden und hat der hart bedrängten Beſatzung 
von Bajeſid keine Hilfe zu bringen vermocht. 

Aus Konſtantinopel wird vom 10. Juli fo: 
gar gemeldet: Mukhtar Paſcha, der türkische 
Feldherr in Aſien, hat ſich, nach den von dem- 
ſelben hier eingegangenen Nachrichten, eine 
Stunde vor Kars mit der Garniſon von Kars 
vereinigt und iſt in Kars eingerückt. Die Ruſ⸗ 
fen haben ſich in der Richtung von Alexandra⸗ 
pol zurückgezogen. 


Eine franzöſiſche Studie über eng⸗ 
liſche und deutſche Politik. 
Das „Memorial diplomatique“ erhält fol⸗ 

gende Korreſpondenz aus London: Man weiß, 

daß der Prinz von Reuß, Botſchafter Deutſch⸗ 
lands in Konſtantinopel, zu gleicher Zeit mit dem 

Schutz der ruſſiſchen Unterthanen in der Türkti 

nn Lt 


daß Sie mich nicht hörten. Ich erlaubte mir, 
erſt einzutreten, nachdem ich ſchon einige Zeit 
gewartet hatte.“ 

„Und Du haſt nichts gebört — nichts ge 
ſehen — bei Deinem feierlichſten Eide?“ 

„Ich habe nichts gehört, Mylord, als Ihre 
Stimme. Sie ſprachen mit ſich feibit u. ſchau⸗ 
ten ewas an — es ging aber mich nichts an, 
zu ſehen, was das war.“ 

„Gewiß nicht; es war nicht Deine Sache. 
Es wäre ſchlimm, wenn Du nicht manches Mal 
verſchwiegen ſein könnteſt. Jetzt zu Deiner Reiſe. 
Du biſt vollſtändig bereit dazu?“ 

„Vollkommen.“ 

„Und Du weißt genau, was Du zu thun 
haſt?“ 

„Ganz genau.“ 

„Dann beläſtige mich nicht weiter.“ 

Brown verneigte ſich und ging ſeiner Wege. 
ſeinen Herrn in einer größeren Verlegenheit zu⸗ 
rücklaſſend, als dieſer es ſich zugeſtehen wollte. 
Er war nicht ſo berauſcht, um die Beſtürzung in 
den Mienen ſeines Dieners nicht gemerkt zu ha— 
ben, und er war wüthend darüber. 

„Ich möchte wiſſen, wie viel er gehört oder 
was er geſeben hat,“ ſagte er zu ſich ſelbſt. 
„Ich weiß, daß ich plauderte; meine Zunge iſt 
der wahre Teufel, wenn ich ein Glas mehr ge⸗ 
trunfen habe — und doch glaube ich, daß er 
vertrauenswerth iſt. Auf keinen Fall konnte er 
aus dem, was er gehort haben mag, etwas ent» 
nehmen.“ 

Lord Nortonſhall war gewaltig im Irrthum. 
Brown hatte genug entnehmen können aus dem, 
was er geſehen und gehört hatte, und ehe er 
abreiſ'te, ſchrieb er folgenden Brief an Claudia: 

„Hochgeehrtes Fräulein! 

Meinem Verſprechen getreu, beeile ich 
mich, Ihnen Alles mitzutheilen, was ich 
entdeckt habe. Lord Nortonſhall hat die 
Fläſchen — ich ſah ſie geſtern Abend in 
ſeinen Händen, und aus den Umſtänden, 
unter denen ich ſie entdeckte, kann ich nicht 
umhin zu denken, daß ihr Vorhanden ein in 
unſerm Haufe nichts Gutes verkündet. Koͤn⸗ 
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beauftragt iſt. Man weiß ferner, daß der Prinz 
in St. Petersburg ſehr beliebt iſt. Nun fragt 
man ſich in London, in welcher Qualität er die 
gewaltigen Summen veriheitt, die er ſeit Kurzem 
verwendet. Es iſt dies eine Frage, mit der ſich 
die Geiſter hier ſehr viel beſchäftigen. Die 
Einen antworten mit dem Hinweis auf die 
Na brichten von einer großen Agitation, welche 
in Konſtantinopel loszubrechen drohe, Nachrichten 
die aus einer guten Quelle von ſolcher Autorität 
kommen, daß ſie die Urſache des Beſchluſſes 
wurden, die Flotte von Neuem nach der Beſika⸗ 
bat zu ſenden. Es iſt ſebr richtig, daß das Kar 
binet ſich in der Würdigung dieſer Nachrichten 
nicht in Uebereinſtimmung befindet, aber man 
iſt zu demſelben Reſultat gelangt, obgleich durch 
die enigegengeſetzten Wege. Daß das Kabinet 
von St. James ſich in zwei Fraktionen theilt, 
iſt außer Zweifel; man kann ſagen, daß ſich 
dieſe beide Fraktionen um Lord Derby gruppiren. 
Lord Beaconsfield repräſentirt die eine und der 
Marquis von Salisbury die andere, während 
Sir Stafford Northeote den Vermittler zwiſchen 
den Beiden macht. Aber ſagen, daß die Fraktion 
Salisbury eine ruſſiſche Fraktion ſei und die 
ruſſiſche Politik in irgend einem Sinne bezünſtige, 
würde die Situation verkennen heißen. Der 
Marquis von Salisbury repräſentirt nicht die 
ruſſiſche Politik, aber die preußiſche. Lord 
Beaconsfield ſagt nicht ohne Begründung, daß 
die preußiſche Politik juſt eine der Obſkuritäten 
ſei, von denen das „Memorial diplomatique“ 
geſprochen habe. Es ſei ſehr moglich, ſagte Lord 
Beaconsfield kürzlich, daß die preußiſche (Pruſſia) 
Politik einen Pleonasmus enthalte, d, h. es 
habe ein „P' zu viel. Mag alſo die Agitation, 
welche Konftantinopel bedroht, aus preußiſcher, 
ruſſiſcher oder anderer Qurlle kommen, die Ge- 
genwart der Flotte in den Gewäſſern von Kon: 
ſtantinopel iſt eine unzweifelhafte Nothwendigkeit. 
Unter dieſem Geſichtspunkt konnte ſich kein Mit⸗ 
glied des Kabinets von Lord Beaconsfield tren⸗ 
nen. Bis jetzt iſt die von dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in London befolgte Politik einer terri⸗ 
torialen Ausdehnung Griechenlands im Verhält⸗ 
niß zur territorialen Ausdehnung der ſlaviſchen 
Staaten günſtig. Das iſt die preußiſche Politik, 
ſoweit fie die europäiſche Seite der orientaliſchen 
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Frage betrifft. Inſoweit billigt ſie Lord Bea⸗ 
consfield im Allgemeinen. Aber inſofern es ſich Br 
um die aſiatiſche Seite der Frage handelt, tft = 
diefelbe nicht mehr fo einfach. Alle Anträge, 2 
welche England in dieſem Betreff zu Berlin 
machte, wurden mit dem Hinweiſe abgelehnt, 
daß die deutſchen Intereſſen ſich nicht auf das 
andere Ufer des Bosporus erſtrecken. Man ant⸗ 
wortete thatſächlich in Berlin: „Wir gehen mit 
Ihnen, ſoweit es ſich um Europa handelt, aber 
wir können Ihnen nicht nach Aſien folgen. Das 
iſt Ihre Angelegenheit.“ Dies Alles iſt ſehr 
vernünftig. „Das liegt auf der Hand.“ Ohne 
Zweifel, es iſt die Wahrheit; aber iſt es auch 
die ganze Wahrheit? Das iſt die Frage, wo⸗ 
rauf Lord Salisbury mit Ja, Lord Beaconsfield 
mit „Nein“ antwortet, Indem Lord Begcons⸗ 
field weiß, wie weit Preußen mit England in 
Europa marſchiren wird, möchte er auch erfahren, 
wie weit Preußen mit Rußland in Aſien mar⸗ 
ſchiren wird. Darüber iſt Lord Beaconsfield und 
mit ihm viele Perſonen in Zweifel. Was die 
Rolle betrifft, die Lord Salisbury in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſpielt, jo iſt dieſelbe für ihn, bewußt 
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oder unbewußt, eine perſöuliche Frage, 
oder beſſer eine Frage zwiſchen Lord Crane 
borne und ſeiner Gemahlin, der Tochter 


des verſtorbenen „Judge Alderſon“; denn indem 
er im Marquiſat ſuccedirte, hat Lord Salisbury 
niemals vergeſſen, daß Lord Cranborne ſtets ſehr 
„high church‘‘ war, und daß die Interkommu⸗ 
nion zwiſchen der griechiſch⸗-orthodoxen und der 
engliſchen Kirche eines ſeiner Schlachtpferde, 
fein „hobby“ (Steckenpferd), ſein „erotchet“ 
(Grille) war. In Wirklichkeit ſind es ſeine 
teligiöjen Anſchauungen, die dem Lord Cranborne 
bei den Torys den Einfluß verſchafft haben, 
welche Lord Salisbury auf dem Wege iſt zu 
verlieren, wenn er ihn nicht ſchon verloren hat. 
Mit anderen Worten Lord Salisbury erkennt 
keine andere Autorität in der griechiſchen Kirche 
an als die Heilige Synode von St. Petersburg. 
Das iſt die Wüſte, in der er ſich verirrt hat, 
verirrt in einer Art, daß man dazu gelangt iſt 
zu ſagen, Lord Salisbury habe bei Gelegenheit 
der Reſolutionen des Herrn Gladſtone dieſem 
geſchrieben, daß dieſelben in ihrer erſten Faſſung 
die Exiſtenz der Friedenspartet im Kabinet in 


nen Sie nicht irgend ein Mittel erſinnen, 
ſie zurückzubekommen? Mit Bezug auf den 
Schlüſſel zu den verſperrten Zimmmern iſt 
es mir bisher nicht gelungen, mir einen zu 
verſchaffen, und ich fürchte faſt, das es un⸗ 
möglich ſein wird. Der Lord ſcheint einen 
ſehr wichtigen Grund zu haben, Niemanden 
durch jene Thür am Ende des Korridors, 
in welchem die Zimmer für Lady Nortonſ— 
hall vorbereitet werden, aus⸗ und eingee 
hen zu laſſen. Ich bitte, dieſen Brief zu 


verbrennen. 

J. Brown * 

Claudia verbrannte den Brief mit ſchwerem 
Herzen; es war klar, daß Brown nichts mehr 
thun konnte. Sie mußte ſowohl die Fläſchchen 
als den Schlüſſel ihrem Anbeter abſchmeicheln 
und ſie beſchloß, es zur geeigneten Zeit zu 
thun. 

Und ſo vergingen die Tage, und Lady Nor⸗ 
tonſhall kehrte in die Stadt zurück, und die ele⸗ 
gante Welt kam zum Beſuche, ſehr neugierig, 
die Dame zu ſehen, über die jo jelijame Gerüchte 
im Umlauf waren; und Alma empfing ihre Be- 
kannten mit ſehr bleichem Geſichte und ſtillem, 
gedrücktem Weſen 

Ihr Gatte war immer an ihrer Seite, wenn 
ſie ausfuhr oder Beſuche empfing — äußerlich 
gar höflich und artig; aber es ging auch nickt 
Einer aus dem Hauſe fort, der nicht das Gefühl 
hatte, daß nicht Alles fo war, wie es ſein ſollte, 
daß unter all' dieſem ſcheinbaren Frieden ſich 
Etwas barg, was die Welt nicht ſah. Aber nur 
drei Menſchen ahnten, daß er einen entſetzlichen 
Vorſatz mit ſich umhertrug, der langſam der 
Ausführung entgegenreifte. 

38. Kapitel. 

Das Weihnachtsfeſt kam heran. Das Wet⸗ 
ter war ſehr ſtürmiſch; fußhoher Schnee lag 
überall und es herrſchte eine ſtrenge Kälte 
Claudia hatte Ferien und verlebte ſie in ſtiller 
Abgeſchiedenheit in ihrer Villa, mit Spannung 
der Entwickelung der Ereigniſſe entgegenſehend. 
Lord Nortonſhall ſah fie ſehr ſelten; nur einige 
leidenſchaftliche Briefe verſicherten fie, daß fie 


nicht vergeſſen war, und deuteten auf eine liebe⸗ 
und glückerfüllte Zukunft für Beide hin. 

Auſtin Bertram erholte ſich langſam, körper⸗ 
lich ein Schatten von dem, was er früher war, 
aber eben ſo ſchlau, liſtig und ſchlecht wie immer. 
Faſt ſeine erſten Worte, als er zum Bewußtſein 
kam, waren Fragen, was er in ſeiner Beſinnungs⸗ 
loſigkeit ausgeplaudert hatte. 

Die Wärterin ſagte ihm „nichts“; denn für 
ſie hatten auch alle ſeine Reden keinerlei Sinn 
gehabt; aber Auſtin Bertram war von dieſer 
Auskunft nicht befriedigt, und kaum fühlte er 
ſich zu einer längeren Unterredung kräftig genug, 
als er dieſelbe Frage an Francis Vavaſour, der 
ihn noch immer mit freundſchaftlicher Sorgfalt 
umgab, ſtellte. 

Sie waren im Empfangszimmer des Kran⸗ 
ken, der im Schlafrock und in Decken eingehüllt 
auf dem Sopha lag. Er war furchtbar bleich und 
mager geworden, und der dichte Bart, den er 
immer trug, ließ fein Geſicht noch abgezehrter 
erſcheinen. Merkwürdigerweiſe hatte er ſich ſelbſt 
im Delirium aus Leibeskräften dagegen gewährt, 
als man ihm den Bart raſiren wollte, und ſo 
hatte man ihm denſelben, damit er ihn nicht ge⸗ 
niren ſollte, nur geſtutzt. 

„Man ſieht gar ſo entſtellt aus ohne Bart,“ 
ſagte er zu Francis, nachdem er zum erſten Male 
in den Spiegel geſehen hatte, »beſonders wenn 
man ohnedies ſo abgemagert iſt. Ich bin froh, 
daß ich meinen Bart noch habe.“ 

„Es war nicht unſere Schuld,“ erwiderte 
Francis lachend. 

„Habe ich in meinem Delirium viel geplau⸗ 
dert?? fahr Bertram fort. „Die Wärterin meint, 
ich hätte nichts gefagt, aber ich weiß, daß das 
nicht wahr iſt.“ 

„Nun, natürlich haben Sie geplaudertz 
aber —* 3 

„Aber was? Sagen Sie mir doch, wid 
phantaſirte.“ . Be; 

„Sie haben ſehr wenig gesprochen, woraus 
irgend Jemand einen Sinn entnehmen könnt 
Wenn Sie ſtärker find, will ich Ihnen All 
ſagen, was Sie geſprochen haben.“ 2 
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Gefahr ſetzten. Ein derartiger Schritt ift un⸗ 
glaublich, indeß man ſagt es. Ich für meinen 
Theil lehne es ab, daran zu glauben. Nichts 
deſtoweniger würde ich in Frankreich ſagen, was 
ich nicht jo künn bin in England zu ſagen: 
Die Frauen, die Frauen! Immer bewun dernswerth, 
ſind ſie nie bewundernswürdiger als in der 
Politik. Aber gleichzeitig find fie nirgends ges 


fährlicher, auch in England, wo man ihnen die 


politiſche Exiſtenz verſagt.“ 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Es ſcheint ſich mehr und mehr zu be— 
ſtätigen, daß unſere Würdigung der Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand des Papſtes von 
richtigen Vorausſetzungen ausging. Während 
noch vor einigen Tagen in anſcheinend offiziöſer 
Weiſe von Paris aus gemeldet wurde, daß der 
Zuſtand des Papſtes in hohem Grade beunru— 
higend ſei, erklärt nunmehr ein klerikales Blatt 
alle jene Nachrichten für falſch. Es würde der 
Mühe lohnen über die Quelle jener alarmiren⸗ 
den Meldungen eine nähere Unterfuhnng an- 
zuſtellen. 

— Das republikaniſche „Siecle* ſchreibt: 
„Der Erfolg der letzten Anleihe, welche die 
deutſche Reichsregierung abgeſchloſſen hat, und 
achtmal überzeichnet worden iſt, ſcheint zu einer 
neuen Anleihe zu ermuthigen. Dieſelbe ſoll, 
wie man verſichert beſtimmt ſein, gemeinnützige 
Arbeit zu ſchaffen; das wäre alſo im hohen Grade 
friedlich. Indeß find dieſe beide Appellationen 
an den öffentlichen Kredit, Schlog um Schlag 
erhoben von einer ſparſamen Regierung, im 
Zuſammenhalt mit dem Pferdeausfuhrverbot 


und der unerwarteten Unterdrückung des 
„Industriel alsacien“ von einer Natur, um 
Erwägungen über die Abſichten und 


Projekte Deutſchland's anzuregen. Mehr als je⸗ 
mals muß Frankreich ſowohl in ſeinen Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland wie zu Italien die äußerfte 
Umſicht anwenden.“ 

— Die „Correſp. Stefani“ meldet: Der 
heilige Stuhl verlangt von Bayern, daß der da⸗ 
ſelbſt beglaubigte Nuntius ſeine Jurisdiktion auch 
über die bayeriſche Grenze hinaus ausüben darf, 
wie es die Internuntien in Amerika thun. Es 
ſcheint aber, daß dieſes Verlangen Schwierigkeiten 
befürchten läßt und daß ihm nicht entſprochen 
werden kann.“ 

5 — Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Dep 


eſchen: 
Tiflis, 11. Juli. Der geſammte vor Kars 
in Pofition geweſene Belagerungspairk iſt glück⸗ 
lich in Alexandrapol angelangt. Nicht ein einziges 
Stück blieb in den Händen des Feindes. 
Konſtantinopel, 11. Juli. Ein offizielles 
Bulletin beziffert den Geſammtverluſt der Ope⸗ 
rationsarmee gegen Montenegro in den Schlach⸗ 
ten des Monats Juni auf 631 Todte und 884 
Verwundete. — Am ſchwarzen Meer tobt hefti⸗ 
ger Sturm. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 11. Juli. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wird, wie die „Prov.⸗Korreſp.“ mittheilt, 
in Gaſtein eine dreiwöchtliche Kur gebrauchen. 
Die Rückreiſe wird vermuthlich am 8. Auguſt 


nach der bisherigen Beſtimmung am 10. Auguſt 
erfolgen. Im Auguſt gedenkt Se. Majeftät vor⸗ 
zugsweiſe den Uebungen des Gardekorps beizu⸗ 
wahnen und ſich dann im September zu den 
großen Manövern des 7. (meitfäliihen und des 
8. (rheiniſchen) Armeekorps an den Rhein zu 
begeben. Von Wien wird nunmehr gemeldet, 
die Zuſammenkunft des Kaiſers mit Kaiſer Franz 
Joſeph ſolle in Salzburg im Auguſt, alſo bei 
der Rückreiſe des Kaiſers ſtattfinden. Vielleicht 
deutet auf die Eventualität der Aus ruck der 
offiziöfen Mittheilung „nach der bisherigen Be— 
ſtimmung.“ 


— Wie wir hören, wird der Kaiſer 
den Rückweg von Gaſtein über Salzburg 
nehmen und dort mit dem Kaiſer von 


Oeſterreich zuſammentreffen. Allerdings beſtätigt 
das heute von der „Prov. Corr.“ mitgetheilte 
Reiſeprogramm, daß die Rückreiſe vermuthlich 
am 8 Auguſt über Salzburg erfolgen werde. 
Es beſtätigt ſich vollſtändig, daß der 
Schiedsſpruch des Oberappelgerichts in Lübeck in 
Sachen der Berlin⸗Dresdener Bahn zu Gunſten 
der pieußiſchen Rezierung ausgefallen iſt. 
Nach dem Urtheil iſt die ſächſiſche Regierung 
verpflichtet, dem von der preußiſchen Regierung 
mit der Berlin⸗ Dresdener Bahn abgeſchloſſenen 
Vertrag ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Jedoch 
würde die ausdrückliche Einwilligung der ſächſi— 
ſchen Regierung nothwendig ſein, falls Preußen 
die aus dem Vertrage hergeleiteten Rechte nach 
$ 12 deſſelben auf das Reich übertragen wollte. 
— Die Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit 
des deutſchen Reichstages in ſeiner 1. Seſſion der 
3. Legislaturperiode vom 22. Februar 1877 bis 
3. Mai 1877 iſt heute ausgegeben worden. Die 
Ueberſicht — unentbehrlich für Parlamentarier 
— iſt genau ſo eingerichtet, wie die früheren 
Zuſammenſtellungen dieſer Art. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. Juli. Graf Ans 
draſſy hat ſich die poſitive Gewißheit verſchafft, 
daß Serbien trotz ſeiner Zuſicherung, neutral 
bleiben zu wollen, trotz des friedlichen Charakters 
der jüngſten Thronrede des Fürſten Milan that⸗ 
ſächlich fich zum Eintreten in die milttäriſche Ak⸗ 
tion anſchickt. In Folge deſſen hatte Graf Une 
draſſy vorgeſtern und geſtern eingehende Be— 
ſprechungen mit dem ruſſiſchen Botſchafter Herrn 
von Nowikoff, in welchen er den Entſchluß Defter- 
reichs, zur Beſetzung von Serbien zu ſchreiten 
ankündigte. Herr von Nowikoff expedirte ſofort 
einen Courier nach Bukareſt. 

Prag, 10. Juli. Ein Wiener offiziöfer 
Brief der „Bohemia“ konſtatirt die Zuſtimmung 
und das Einverſtändniß ſämmtlicher Mächte zur 
Beſetzung Bosniens und der Herzegowina durch 
öſterreichiſche Truppen. 

Frankreich. Paris, den 9. Juli. Die 
Wahlagilation drängt hierzulande jedes andere 
Intereſſe in den Hintergrund. Die Offiziöſen 
thun alles Mögliche, um die Gegner der Regie 
rung zu verwirren, indeß ſoweit ich dies ermeſſen 
kann, ohne Erfolg. Die Regierung wird von 
Senatoren und befreundeten Mitgliedern der 
aufgelöſten Kammer lebhaft aufgefordert, die 
Wahlen moͤglichſt bald anzuordnen. Noch iſt der 
Termin der Wahlen nicht beſtimmt. Die „Cor⸗ 
reſpondance Univerſelle“ verſichert, daß die Blät⸗ 
ter, welche den 29. September genannt haben, 


ſich in einem vollſtändigen Irrthum befinden. 
In dem Miniſterrathe von heute Morgen ſcheint 
die Frage eines Wahlmanifeſtes des Marſchalls 
zum erſten Mal zur Diskuſſion geſtellt worden 
zu ſein. Das Konſeil ſprach ſich dafür aus, daß 
das Manifeſt der Ausſchreibung der Wahlen un— 
mittelbar vorhergehen oder folgen ſolle. Auf 
Einzelheiten der Wahlkampagne einzugehen, halte 
ich nicht für nothwendig. Aber ſo viel darf ich 
ſagen, daß das zunehmende Mißtrauen zwiſchen 
den Royaliſten und Imperialiſten viel verſpricht. 
Die letzteren behaupten, daß der Herzog von Au⸗ 
male nicht wie vorgegeben wird, nach London, 
ſondern nach Frohsdorf gereiſt ſei, um mit dem 
Grafen Chambord über die Fuſion zu verhandeln. 
Sie finden die Regierung vom Buffetismus an⸗ 
geſteckt, alle Maßregeln derſelben ſchlecht einge⸗ 
leitet und unwirkſam. Die „Correſpondance 
Manſard“ ſchreibt: „Einige Journale behaupten, 
daß der Miniſter des Innern ſein Werk der Um⸗ 
formung der präfekturalen Verwaltung für ab» 
geſchloſſen erachte. Wenn dieſe Nachricht richtig 
iſt, ſo haben wir nur zwei Worte zu ſagen: Es 
iſt erbärmlich und herzzerreißend.“ 

Paris, 10. Juli. Der heut verſammelte 
Miniſterrath beſchloß, das endgültige Datum der 
Neuwahlen erſt dann feſtzuſtellen, wenn es ge— 
lungen ſei, die Liſte der offiziellen Kandidaturen 
zu vereinbaren. 

Großbritannien. London, den 10. Juli. 
Wie die „Times“ erfährt, iſt über Varna der 
Belagerungszuſtand verhängt wordeu. — Moukh⸗ 
tar Paſcha lagert nahe vor Kars. Zwiſchen 
der Feſtung und dem türfiihen Lager ſtehen 
keine Ruſſen mehr. Der neuerdings zum Kom⸗ 
mandanten von Kars ernannte Muſtapha Paſcha 
langte ohne Fährlichkeit dort mit 5 Bataillonen 
an — Faik Paſcha ließ General Tergukaſoff 
entſchlüpfen — Der Daily Telegraph meldet: 
Die in der Dobrudſcha befindlichen Ruſſen mar⸗ 
ſchiren gegen Siliſtria uud ſuchen die Verbin⸗ 
dungmitden bei Siſtowo übergegangenen Truppen 
berbeizuführen. Die Vereinigung ſoll zwiſchen 
Schumla und Ruſtſchuk erfolgen. — Die türki⸗ 
ſche Fregatte Muhir bombardirt das Fort Niko— 
laus am ſchwarzen Meer. 

Wie dem „ Reuter'ſchen Bureau“ aus Er⸗ 
zerum vom 10. er. gemeldet wird, hätten 26 
lüſkiſche Bataillone Korohoneſa, 5 Stunden von 
Kars entfernt, beſetzt. Moukhtar Paſcha habe 
Einwohner von Kars empfangen. Der engliſche 
Militär⸗Attaché habe ſich nach Kars hineinbege— 
ben. Die letzten Tagen ſeien ſehr regneriſch 
geweſen, der Regen dauere fort. 

— Nach einem Telegramm des „Reuter 
ſchen Bureau's“ aus Erzerum vom 9. d. bezog 
Ismail Paſcha ein Lager bei Muſſum, 3 Meilen 
von der Grenze. Tergukaſſoff hätte die Poſition 
an der Grenze inne. 

— London, 11. Juli. Die engliſche 
Flotte in der Beſikabai wird, wie das „Reuter! 
ſche Bureau“ hört, durch 4 weitere Panzerſchiffe 
den „Shannon,“ „Temeraine,“ „Herkules“ und 
den „Thunderer“ oder „Deeadndught“ verſtärkt. 

Rußland. Petersburg, 10. Juli. Depe⸗ 
ſchen der „Internationalen Agentur“: Okum, 9. Juli. 
General Alchaſoff meldet: Größere Haufen von 
Abchaſiern richteten ſich gegen den ruſſiſchen rech⸗ 
ten Flügel auf dem oberen Laufe des Fluſſes 
Ghilisgi, wurden jedoch mit großen Verluſten zu: 
rückgewieſen. Der Verlun der Ruſſen betrug 24 
Mann. — Dfurgbeti, 9. Juli. Die Türken 


landeten bei Nikolajews k. ſchifften ſich aber beim 
Erſcheinen der ruſſiſchen Reſerve wieder ein. — | 
Zarskije Kolodzi, 3. Juli. Am 30. Juni wurde 
das Dorf Aſſacho, der Hauptpunkt der Aufſtäun⸗ 
diſchen, durch die Ruſſen genommen, die dabei! 
30 Mann verloren. — Grosnoje, 9. Juli 
Oberſt Batianoff erkämpfte eine befeſtigte Poſition 
bei Hanſart. 

Balkaniſche Halbinſe l. Konſtantinopel, 
10. Juli. Moukhtar Paſcha vereinigte ſich eine 
Stunde vor der Feſtung mit der Garniſon von 
Kars und rückte in Kars ein. Die Ruſſen zo⸗ 
gen ſich in der Richtung von Alexandrapol zurück. 
— Man nimmt an, die von Siſtow bis Mona- 
ſtiriſti vorgerückten Ruſſen verfolgten die Straße auf 
Ruſtſchuk, die auf Plevna vorrückenden Ruſſen die 
Straße von Eſtropol nach dem Balkan, und die auf 
Selvi und Tirnowa vorrückenden Ruſſen den 
Balkanübergang auf der Straße Schipka⸗Kazan⸗ 
lyk als Operationslinie. Es heißt, es finde ein 
Kampf in der Umgebung von Plevna ſtatt. Von 
der Bevölkerung Konſtantinopels werden 6 frei» 
willige Bataillone gebildet. 

Bukareſt, 10. Juli. Am Sonntag trafen 
zwanzig türkiſche Schiffe vor Sulina ein und 
ſegelten Donauaufwärts, um den in der Dobrud— 
ſcha einmarſchirten Ruſſen die Verbindung mit 
dem Hinterlande abzuſchneiden. Der ruſſiſche 
Kommandant von Tultſcha ſuchte die Weiter— 
fahrt der türkiſchen Schiffe durch Torpedos zu 
hindern. 


»rovinzielles. 


— Bei der am Montag in Culm ſtattge⸗ 
fundenen Prüfung der Abiturienten des Gym— 
naſiums unter Vorſitz des Prov. Schulraths 
Dr. Schrader erhielten alle 21. Prüfungscandi⸗ 
daten das Zeugniß der Reife. 11 waren von 
der mündlichen Prüfung entbunden. — In den 
Oberförſtereien Gollub und Strembaczno find 
folgende Umtaufungen von Forſt-Etabliſſements 
von der Regierung angeordnet: Skemsk in Dre 
wenz, Mokrylas in Naßwald, Dombrowken in 
Neueiche, Czartowitz in Malken, Mßanno in 
Schöngrund und Tokarry in Tokoren. Letzteres 
klingt beſonders intereſſant. 

Elbing, den 11. Juli. Die „Elb. Ztg.“ 
fühlt heute das Bedürfniß, die Zahl der Candi⸗ 
daten für das Amt des Lande sdirektors der Pros 
vinz Weſtpreußen noch zu vermehren. Sie nennt 
als ſolchen auch Herrn Oberbürgermeiſter Tho— 
male zu Elbing, deſſen Candidatur „bekanntlich“ 
ebenfalls in's Auge gefaßt ſei. 

Königsberg, 10. Juli. Das hieſige 
Vorſteheramt hat ſich auf eine ſeitens der Kal. 
Regierung an daljelbe gerichtete Anfrage in Be» 
treff der Orte, in welchen bei der in Ausſicht 
ſtehenden neuen Gerichtsorganiſation Kammern 
für Handelsſachen zu errichten ſein würden, 
dahin geäußert, daß das Intereſſe des Handels— 
verkehrs die Errichtung ſolcher Kammern am 
Sitze eines jeden Landesgeri ts (hierzu find 
nämlich die Orte Königsberg, Braunsberg, Bars 
tenſtein und Allenſtein oder Oſterode beftimmt) 
und außerdem in Pillau und Memel wünſchens— 
werth erſcheinen laſſe. Bei der Ernennung der 
techniſchen Mitglieder dieſer Kammer für Han⸗ 
delsſachen ſollen nach § 112 des Gerichtoͤver⸗ 
faſſungsgeſetzes Organe des Handelsſtandes mit— 
wirken: Mit Bezug hierauf ſchlug das Vor⸗ 
ſteheramt vor, dieſe Mitwirkung bei den Kammern 


über Salzburg und die Wiederankunft in Berlin 


„Nein, jetzt — ſagen Sie mir es jetzt. Ich 

habe mehr Gruͤnde, als ich Ihnen abgeben kann, 

um wiſſen zu wollen, was ich im Fieber plauderte. 
Habe ich viel von mir ſelbſt geſprochen?“ 

„So viel ich weiß, nicht.“ 

Francis Vavaſour ſah den Ausdruck der 
Erleichterung auf Bertram's Geſicht nicht als er 
ſprach. Er war am Ofen beſchäftigt, um dem 
Kranken eine Erquickung zu bereiten. 

„Ich habe wohl nur von den letzten Bällen 
und dergleichen alltäglichen Dingen geſprochen, 
wie ſie das Fieber durcheinanderwirft, phantaſirt, 
nicht wahr?“ 

„Nun ja, und von anderen Dingen auch. 
In der That, Sie ſprachen ſehr viel von einem 
Gegenſtande, Bertram, und machten mich nicht 

wenig neugierig darauf!“ 

„Und was kann das fein. 

„Der Aufenthalt eines gewiſſen Mannes, 

Namens Jasper Gloſſen.“ 
Teufel!“ 
Richt um ſein Leben zu retten, hätte Auſtin 
Bertram dieſen Ausdruck unterdrücken können. Er 
hätte eine Welt darum gegeben, ihn zurückzurufen, 
aber es war zu ſpät. : 

„Francis Vavaſour hatte ihn gehört, und 
geſehen, wie bleich Bertram dabei geworden 
war.“ 

„Was ift Ihnen?“ rief er, auf ihn zueilend. 
„Fühlen Sie ſich ſchlechter?“ g f 

„Ein wenig. Das Zimmer ſcheint ſich mit 
mir zu drehen.“ 

„Ich glaubte, der Name, den ich nannte, 
hätte ſie ſo angegriffen. Können Sie mir etwas 
von dem Manne ſagen?“ 

„Jasper Gloſſen? Nein!“ ſagte Mr. Ber⸗ 
tram, mit einiger Anſtrengung sprechend. „Ich 
habe ſeinen Namen ſeit Jahren nicht gehört — 
nicht, ſeit ich nach Indien gegangen bin.“ 

„Dann iſt es ſehr ſonderbar. “ 

„Es iſt auch ſehr ſonderbar, daß mir ſein 
Name nach ſo vielen Jahren in den Kopf kommen 

konnte. Was ſagte ich von ihm?“ 
Nun, Sie klagten ihn vieler Verbrechen 
n — unter andern guch des Mordes; und fie 


von Maddalina Wynne oft ſprechen hören. 


ließen mich und Claudia gar lebhaft wünſchen, 
ihn zu finden, wenn er am Leben iſt.“ 
„Claudia?“ 


Ja“. 

„Was will ſie von ihm?“ 

„Er fügte ihren Eltern vor vielen Jahren 
ſchweres Leid zu und begann ein Verbrechen, von 
dem ſie die Beweiſe hat. Ich glaube, er wird 
nicht viel Gnade bei ihr finden, wenn er je zum 
Vorſchein kommt.“ 

„Ich glaube aber nicht, daß er zum Vor— 
ſchein kommen wird!“ 

„Weßhalb nicht? Menſchen tauchen oft nach 
jahrelanger Abweſenheit und gerade dort und 
dann, wo fie am wenigſten erwartet werden, 
wieder auf. 

„Ich glaube aber nicht, daß das bei ihm 
der Fall ſein wird. Ich halte ihn für todt. 
Ich habe ihn von der Mutter dieſes Mädchens 
Sie 
war ein ſchönes Weib und elne vortreffliche Sän⸗ 
gerin.“ 

„Ich glaube nicht, daß er todt iſt, Ber⸗ 


Und weßhalb nicht? Welchen Grund können 
Sie denn haben, zu gauben, daß er lebe, da 
Sie doch nach Ihrer eigenen Ausſage nie etwas 
von ihm gehört haben, bis ich in meinem Fieber 
von ihm phantaſirte.“ 

„Ich weiß es nicht — es iſt eine Einbildung 
eine Ahnung — nennen Sie es, wie Sie wollen, 
daß ich ihm eines Tages begegnen werde, Ber⸗ 
tram. Ich halte dieſen Mann für den Mörder 
des armen Mr. Bouverie.“ 


39. Kapitel. 

Auſtin Bertram ſchaute betroffen zu ſeinem 
Freunde auf. i 

„Ich glaube, dieſe Geſchichte wird Sie noch 
um den Verſtand bringen, Vavaſour, ſagte er 
gereizt. Ich weiß natürlich nicht, weßhalb Sie 
ſich einbilden, daß Gloſſen damit etwas zu thun 
halte, und ich will's auch nicht wiſſen. Ich will 
zugeben, daß er ein großer Schurke war und 
ich wünſche Ihnen Glück dazu, wenn Sie ihn 
finden, aber quälen Sie mich nicht, indem Sie 


tram 


von dieſer vergangenen Geſchichte in Weſterpark 
ſprechen. 

Francis erwähnte nichts mehr von Jasper 
Gloſſen und dem Trauerſpiele in Weſterpark, 
aber er dachte unaufhörlich darüber nach, und der 
Name Gloſſen kam ihm nicht mehr aus dem 
Sinn. Auch andere Gedanken und Sorgen quäl⸗ 
ten und drückten ihn und er konnte nicht Raſt 
noch Ruhe finden. 8 

Er hatte Alma ſeit ihrer Rückkehr nach 
London einmal geſehen. Sie fuhr zmit ihrem 
Gatten im Hyde. Park ſpazieren, ſehr elegant 
gekleidet, im prächtigen Wagen; aber ihr Geſicht 
war bleich und abgehärmt, und aus ihren abge⸗ 
zehrten Wangen und düſter blickenden Augen 
las er all' den ſchweren Kammer, das grenzen⸗ 
loſe Elend, das ſie daheim zu tragen hatte. 

Er brannte vor Sehnſucht ſie zu ſehen, ſie 
auf irgend eine Art aus ihrer elenden Gefangen⸗ 
ſchaft — denn er wußte, daß ihre Exiſtenz keine 
andere ſei — zu befreien, und täglich formte er 
tauſend unausführliche Pläne dazu. 

Auſtin Bertram erholte ſich von Tag zu 
Tag immer mehr, und als er ſah, was in 
Francis’ Gemüth vorging, ermangelte er auch 
nicht die Flamme auf alle möchlichen Arten an» 
zufachen. 

„Haben Sie Muth und Geduld,“ ſagte er 
eines Tages, als ſein Freund mit ihm von Alma 
geſprochen hatte. 

„Geduld! Wenn ich ſie langſam hinſterben 
ſehe! Denn ſie iſt ſterbend. Niemand kann in 
ihr Geſicht ſehen, dem das nicht klar wird.“ 

„Ja, Geduld. Wenn Sie irgend etwas 
Uebereiltes thun, werden Sie ſie nicht allein 
nicht ſehen, ſondern ihren Gatten noch härter 
machen, ais er es ohnedies iſt. Haben Sie 
Geduld. Sie werden ſie binnen Kurzem ſehen.“ 

„Aber auf welche Weiſe?“ 

„Ueberlaſſen Sie das mir.“ 

Francis zuckte mit dem Achſeln. 

„O, zweifeln Sie nur. Ich jage Ihnen, 
verlaſſen Sie ſich auf mich und Sie werden 
Alma ſehen. 

Claudia war etwas enttäuſcht von Brown's 


Brief, Sie hatte faſt beſtimmt erwartet, daß er 


ihr irgendwie werde helfen können und ſie ſah 
jetzt klar, daß das nicht möglich ſei. Sie theilte 
den Inhalt des Briefes Francis mit. 

„Sie ſehen, er kann mir nicht helfen,“ 
ſagte ſie traurig. 

„Sazen Sie lieber, er will nicht.“ 

„Das glaube ich nicht. Ich glaube, er hätte 
mir gern geholfen, wenn er könnte. Er war ſehr 
1995 und ehrerbietig, als ich mit ihm darüber 
prach.“ 

„Er würde es wohl nicht wagen, ſich anders 
zu benehmen; aber ich glaube trotzdem, daß er 
nicht den rechten Willen hat. Er iſt zu ſchlau, 
um mehr zu thun, als Sie zu verſtändigen, daß 
er geſehen hat, was Sie ſo gern wieder beſitzen 
möchten.“ 

„Und ich will ſie wieder beſitzen und ſei es 
auch um welchen Preis.“ 

„Haben Sie das auch wohl bedacht, liebe 
Claudia?“ fragte der junge Mann in theilnahms⸗ 
vollem Tone. „Es kann Ihnen ſowohl jetzt als 
in Zukunft manch' herben Schmerz bereiten.“ 

„Das macht nichts,“ erwiderte ſie ruhig. 
„Ich muß ſie haben, oder ich werde meine Seele 
von einem Morde belaftet fühlen. O, Francis 
jeden Abend lege ich mich in banger Furcht zu 
Bett, jeden Morgen erwache ich voll Schrecken, 
ob ſeiner armen Frau nichts geſchehen ſei. Es 
heißt, ſie wäre in London. Haben Sie ſie ge⸗ 
ſehen?“ ; 

„Ja,“ erwiderte er mit erftidter Stimme. 
„Ich habe ſie geſehen.“ 

Wo?“ 


„Im Park.“ 

„Mit ihrem Gatten?“ 

„Sagen Sie lieber mit ihrem Kerkermeiſter. 
Sie ſah aus, wie eine Leiche. Claudia, wenn 
ich an ſie denke, habe ich ein Gefühl, als wollte 
mir das Herz zerſpringen, und ich bin machtlos, 
ihr zu helfen — vollſländig machtlos.“ 

„Aber ich bin es nicht, Francis — und ich 
will es thun. Mein Herz bricht auch,“ fügte fie 
für ſich hinzu, „aber das merkt Niemand — gar 
Niemand.“ 

ortſetzung folgt.) 


in Königsberg und Pillau dem hieſigen Vor⸗ 
ſteheramte, bei der Kammer in Memel dem 
dortigen Vorſteheramte, bei derjenigen in Brauns⸗ 
berg der dortigen Handelskammer uud in Bar⸗ 
tenſtein und Allenſtein reſp. Oſterode in Erman⸗ 
gelung beſonderer Organe des Handelsſtandes 
den Magiſtraten dieſer Städte zu 8 


(D. 3.) 

— Das Gewitter am 3. Juli hat dem 
Trakehner Geſtüt einen großen Schaden gethan. 
Ein Blitzſtrahl fuhr durch die Thür des einen 
Stalles und traf drei Hengſte jo ſtark, daß die⸗ 
ſelben niederfielen und augenblicklich getödtet 
ſchienen. Jedoch erholten ſie ſich wieder, aber 
am andern Morgen waren alle drei Thiete blind 
und ihre Köpfe ſehr ſtark angelaufen. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft hat 
die Einrichtung einer Ackerbauſchule für Maſuren 
genehmigt. Dieſelbe wird in Angerburg oder 
Lögen ihren Sitz haben. 


Verſchiedenes. 


[Eine deutliche Sprache! Das neueſte 
„Militärwochenblatt“ bringt bei Gelegenheit des 
200jährigen Jubliläums des Grenadierregiments 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) 
Nr. 2. im nichtamtlichen Theile einen Lebens⸗ 
abriß des dereinſtigen königlichen Generallieute— 
nants v. Kardell, ſeinerzeit Kommandeur des 
genannten Regiments. Ueber den Charakter 
die ſes verdienten Offiziers giebt den beſten Auf- 
ſchluß wohl eine Rede, welche derſelbe in Danzig 
1828 an die Offiztere der ihm eben zuertheilten 
Brigade richtete, nachdem er dieſelbe alsbald 
nach der Uebernahme im Detail beſichtigt hatte. 
Der Kern derſelben war: „Meine Herren! Ich 
habe von Ihnen wenig Gutes gehört, jedoch 
nicht geglaubt, Sie in ſo ſchlechter Verfaſſung 
zu finden, wie ich ſoeben geſehen habe; aber ver⸗ 
lieren Sie den Muth nicht, ſondern ſeien Sie 
überzeugt, daß ich Sie ſchon ſo zuſammennehmen 
werde, daß Sie nach einem halben Jahre ſich 
ſelbſt nicht wiedererkennen werden.“ 

— Die ins Unglaubliche gehende Dehnbar— 
keit des Goldes iſt durch ein Experiment von 
dem Franklin⸗Inſtitut in Philadelphia aufs 
Neue in erſtaunlicher W'eiſe illuſtrirt worden. 
Herr Outerbridge, ein Angeſtellter der dortigen 
Münze, ſtellt auf elektriſchem Wege durch einen 
äußerſt feinen Niederſchlag von Gold und Ku: 
pfer, der ſich loslöſen ließ, ein Goldblatt her, 
welches 10,000 Mal dünner iſt als Schreibpa⸗ 
pier und von welchem man 2,798,000 Stück 
aufeinanderlegen müßte, uw die Höhe eines Zol⸗ 
les zu erreichen. Vie Lichtſtrahlen, welche durch 
dies unendlich dünne Goldblatt fallen, erſcheinen 
grün gefärbt. 

— In verſchiedenen Wirthſchaften Bremens 
und Oldenburgs wurde am Sonntag und Mon-: 
tag folgendes Machwerk kolportirt: 


„Preis 10 Pf. Extrablatt. Preis 10 Pf. 
Sonnabend, den 30. Juni 1877. 
Depeſche. 


Wilhelmshaven, den 30. Juni, Morgens 
4 Uhr. Heute Nacht 1 Uhr langte ein türkiſches 
Geſchwader, aus 17 Panzerſchiffen beſtehend, auf 
der Höhe von Norderney an und warf ſofort 
Anker. Die Batterie von Wangerooge wurde 
ganz unvorbereitet angegriffen, 5 Geſchütze wur⸗ 
den demontirt. Zahlreiche Todte und Verwun⸗ 
dete. Der „Renown' mußte in den Hafen 
flüchten. Die „Loreley“, welche zu einer ee 
kognoszirung ausging, wurde in Grund gebohrt. 
Die Türken bereiten eine Landung vor. Wil: 
helmshaven und Urigegend in furchtbarer Auf⸗ 
regung. Die Bevölkerung flüchtet. Ein Theil 
des Geſchwaders iſt oſtwärts geſegelt. Bremer⸗ 
haven bedroht. Weitere Nachrichten folgen. 

Druck von M. Schünemann.“ 

Ein ſolch' höherer Blödfinn fand doch noch 
bei Vielen Glauben; beiſpielsweiſe wollte ein 
Vater ſeine auf Norderney weilende Tochter per 
Telegramm nach Bremen zurückrufen. — Die 
Verfertiger und Verbreiter eines ſolchen Mach⸗ 
werks, fetzt die „Nat. Ztg.“ hinzu, ſollten eigent⸗ 
lich für ihren albernen Scherz dem Strafgeſez⸗ 
buche verfallen. 

— „Der Prozeß der Tochter Antonelli's“ 
iſt, wie wir berichtet haben, in vollem Gange. 
Die Gräfin Lambertini hat 53 Beweisſtücke bei⸗ 
gebracht und drei Zeugen vorgeſchlagen, eine 
Hebeamme, einen 70 Jahre alten Prieſter und 
den ehemaligen erſten Diener des verſtorbenen 
Kardinals. Jatereſſant find die Vorbereitungen, 
welche die Anwälte der Klägerin getroffen ha⸗ 
ben, um vor Gericht die Aehalichkeit zwiſchen 
Vater und Tochter anſchaulich zu machen. Sie 
haben zwei Sammlungen von Bildniſſen (größ- 
tentheils Photographien) angelegt. Die eine ent. 

u hält die Bildniſſe des Kardinals von Kindheit 
an bis zu ſeinem Tode, die andere die der Grä⸗ 
fin von der Wiege an bis zum heutigen Tage. 
Die Anwälte der Gräfin behaupten, die Aebne 
lichkeit ſei geradezu flappant; beſonders zeige fie 
ſich an den Bildniſſen, welche die Gräfin im 
Alter von 7 Jahren darſtellen; ſelbſt das Haar 
zeige dieſelbe Textur wie beim Vater, und die 
Unterkiefer von Vater und Tochter feien abſolut 
von demſelben Typus. Zur Beſtärkung dieſer 
Unterſuchungen diene eine kleine Anekdote. Als 
Laura zehn Jahre zählte, pflegte das römijche 
Volk, das den Kardinal von Herzen bafte, beim 
Anblicke des kleinen Mädchens in den Straßen 
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Knabenſchulen beſpricht; auf Grund der von uns 


und Sichtung der eingegangenen Bewerbungen durch 
die Schuldeputation, namentlich durch die techniſchen 


zu rufen: „Tulia quella facciaccia di suo pa- 
padre!“ (Ganz das Geſicht ihres Vaters). Die 
Gräfin Lambertini wird als eine ſehr hübſche 

Kinder. 
Advokatur 
ausgebildet, hat aber nie praktizirt. Die Fa⸗ 


greß an die Miether nehmen und dieſe mit Kündi⸗ 
gung bedrohen könnten, wenn ſie zum Ausgießen der 
Unreinigkeiten die Rinnſteine und nicht die Latrinen 
auf dem Hofe benutzen, 

— Erirnuken. Am Sonntag den 6 d. Mts. 
Nachmittags ertrank der Sohn des Schmieds Liſchert 
zu Mocker, Namens Oskar in einem Teiche bei 
Oſtaszewo beim Baden. 

— Lotterie. Bei der am 11. Juli fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 156. preuß. Klaſſenlotterie 


milie befindet ſich jetzt in keineswegs Brillanten 
Umſtänden. Bis zum Tode des Kardinals ließ 
derſelbe der Tochter, wie ſchon erwähnt, 100,000 
Free. jährlich auszahlen — jetzt iſt fie auf das 
unbedeutende Einkommen ihres Gemahls ange- 
wieſen. In Aubetracht di:fer Umſtände werden 
die Anwälte der Gräfin bei erſter Gelegenheit 
den Autrag ſtellen, das Gericht wolle ihr indefe 
ſen proviſoriſch 1000 Fred. per Monat als 
Alimente zuerkennen, denn dieſe müßte ſie auch 
in dem Falle erhalten, daß fie als Figlia sacri- fielen: 

lega erklärt werden ſollte. Ueber dem Namen 1 Gewinn zu 6000 Ax auf Nr. 29,746. 

und Stand und der Nationalität der Mutter 2 Gewinne zu 3000 Ag auf Nr. 58,433 88,504. 
der Gräfin Laura liegt noch tiefes Geheimniß Gewinn zu 1800 Ag auf Nr. 15,803. 

und man wird ſich nicht leicht entſchließen, es 1 Gewinn zu 900 A auf Nr. 17,306. 

zu lüften, denn die Dame iſt heute Gattin und 6 Gewinne zu 300 A auf Nr. 6792 18,558 
Mutter. Allerdings derlautet dunkel, daß fie | 20,229 37,262 71,318 80,576. 


eine deutſche, mit der hohen engliſchen Ari— a — 
ftofratie verwandte Herzogin ſei. Das Lehr- und Gemeinde ⸗Diakoniſſenhaus 
a (Oberlinhaus) zu Nowawes bei Potsdam. Der 
2 Miniſter des Innern hat dem zu Förderung und 
L o ca les. Organiſation der chriſtlichen Kleinkinderſchulen, 
— Rectorwahl. Der Graudenzer „Geſellige“ Nr. 


der bewährten Hülfsanſtalten der Familienerzle⸗ 
82 enthält in ſeiner Beilage einen Bericht aus Thorn, 


hung, und der mit ihnen verbundenen Gemeine 
der in maliziöſer und falſcher Darſtellung die kürzlich | depflege gegründeten Oberlin- Verein „in Berüd- 
hier vollzogene Wahl eines Rrctors der ſtädtiſchen ſichtigung der von allen Seiten anerkannten ges 
meinnützigen und jegensreihen Wirkſamkeit des 
Vereins“ zum Bau eines eigenen Lehre und 
Gemeinde Diakoniſſenhauſes (Oberlinhaus) zu 
Nowawes bei Potsdau die Veranſtaltung einer 
Hauscollekte in ſämmtlichen evangeliſchen Haus. 
haltungen der Preußiſchen Monarchie geſtattet, 
da die bisherigen Miethsräume überfüllt find 
und aus den verſchiedenſten Provinzen immer 
mehr Geſuche um Aufnahme und Zuſendung 
von Lehr⸗ und Gemeinde⸗Diakoniſſen eingeben. 
Da die Venachläſſigung und Verwahrloſung 
auf dem Gebiete der frühzeiligen-häuslichen Er— 
ziehung zum Theil in Folge unſerer ganzen 
geſellſchaftlichen Zuſtände und der durch fie be» 
dingten Beeinträchtigung und Auflöſung des 
Familienlebens beſonders im Stande der Fabrik— 
und ländlichen Arbeiterbevölkerung eine über— 
aus große iſt, während doch gerade die erſten 
6 Jahre eines Menſchen von der höchſten Be— 
deutung für ſeine ganze ſpätere Charakterentwi⸗ 
ckelung ſind und da es andrerſeits den Gemeinden 
an weiblichen Kräften fehlt, die für die Arbeiten 
der dienenden Liebe (Sonntagsſchule Jungfrau— 
enverein, Armen: und Krankenpflege) geſchult u. 
disciplinirt ſind, ſo ergeht an Jeden, der ein 
Herz für die Kinder unſeres Volkes und ihre 
Erziehung hat und der für die Linderung der 
mancherlei leiblichen und geiſtigen Noth im 
Gemeindeleben mitwirken will, das dringende 
Erſuchen, das ſegensreiche Werk des Dberlin- 
Vereins, an deſſen Spitze der General-Feldmar⸗ 
ſchall Graf von Molkte ſteht und deſſen Mit- 
gliederzahl ſeit dem Herbſt 1875 von 1000 auf 
3600 geſtiegen, bereitwillig zu unterftügen und 
zum Bau des allen Provinzen dienenden Lehr- 
und Gemeide-Diakoniſſenhauſes nach Kräften 
beizuſteuern. 


1 


eingezogenen genauen Informationen können wir ver⸗ 
ſichern, daß vor der Wahl nicht bloß genau Prüfung 


Mitglieder derſelben, ſtattgefunden hat, daß ferner 
eine Anzahl der Bewerber von der Schuldeputation 
zur engeren Wahl bezeichnet wurden, daß unter den 
auf dieſe Lifte Geſtellten zwei Männer dem Magi⸗ 
ſtrat vorgeſchlagen, von denen zunächſt einer zur per⸗ 
ſönlichen Vorſtellung aufgefordert und, da er Beifall 
fand, auch alsbald gewählt wurde. Daß von dem 
für das Amt eines Rectors zu Berufenden keine Pro⸗ 
belection verlangt wurde, ift vollſtändig in der Rück⸗ 
ſicht auf die amtliche Stelle begründet und gerechtfer⸗ 
tigt, welche der Gewählte hier einzunehmen hat. Die 
verdächtigende und deshalb gehäſſige Hinweiſung auf 
die Verwandtſchaft, in welcher Herr Lindenblatt zu 
einem hieſigen Arzte ſteht, iſt um fo mehr ungerecht⸗ 
fertigt, als das Vorhandenſein einer ſolchen Ver⸗ 
bindung an entſcheidender Stelle erſt nach vollzoge⸗ 
ner Wahl bekannt wurde. Die „unpartetiichen 
Bürger“ der Stadt werden alſo, wenn fie dieſe 
Umſtände erwägen, ſich durch die leicht erkennbare 
Abſicht des eben ſo leicht kenntlichen Berichterſtatters 
nicht weiter zum Kopfſchütteln reizen laſſen. 

— Chorner vieh- und Pferdemarkt. Heins, Mal- 
lon, Schirmer u. Cop. Die unter dieſer Firma 
eingetragene Actien-Geſellſchaft beſteht aus 30 Mitglie- 
dern, deren jedes eine Actie zu 600 Ay (200 Thlr.) 
beſitzt. Das Geſchäftsjahr dieſer Geſellſchaft beginnt 
mit dem 1. Mai. Bei dem Rechnungs-Abſchluß am 
30. April d. J. wurden unter 4 verſchiedenen Contos 
nachgewieſen 24,084 A 22 &, als Paſſiva ebenſoviel, 
darunter jedoch 18,000 Ar als Aetien-Capital, und 
der Überſchuß von 2095 A 82 5. Von dieſem Ue⸗ 
berſchuß wurden dem Amortiſatioas-Fonds 50% des 
Actien Capitals mit 900 zugeſchrieben, ebenſo 
178 Ax Zinſen des bis jetzt angeſammelten Amor⸗ 
tiſations⸗Fonds; bei dem Utenſilien-Conto wurde 
eine Abſchreibung von 10 % mit. 70 Ag 75 h beſchloſ⸗ 
wouach ſich ein Reingewinn ergab von 947 Ag 77 
9. der theils als Tantieme an die perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafter theils als Dividende an die Actio⸗ 
näre mit 23 A 50 &. pro Actie vertheilt wurden. 
Danach ſtellt ſich die am 1. Mai aufgeſtellte und in 
der General-Verſammtung am 11. Juli vorgelegte 
Bilance folgendermaßen: A. Activa. 1. Bau⸗Conto 
22,533 A 60 &. 2. Utenſilien-Conio 630 Ar 20 
0. 3. Vorſchuß⸗Vereins-Conto 845 A. 4. Caſſe 
5 Ar 37 &. zufammen 24,014 Ag 17 9. B. Paſſiva. 
1. Aetien-Capital 18,000 Ag. 2. Amortiſations-Conto 
4637 A 40 . 3. Cautions⸗Conto 300 A (die 
von dem Pächter geſtellte Caution). 4. Dividenden⸗ 
Conto 834 A darunter 129 Ag vorjährige, noch 
nicht abgehobene Dividenden. 5. Tantiemen⸗Conto 
236 A 94 0. 6. Reſerve⸗Conto (unvertheilter 
Reingewinn) 5 Ak 83 &. 

Zum Mitgliede des Aufſichtsraths wurde in Stelle 
der verſt. Kaufm. Gall Herr Kaufm. Bärwald gewählt 
zu Rechnungs⸗Reviſoren die Herren Benno Friedlän⸗ 
der, S. Blum und David Marcus Levin. Der Rech⸗ 
nung für das Geſchäftsjahr 1. Mai 1875 — 30. 
April 1876 wurde von der General-Verſammlung 
die Decharge ertheilt. 

— Uufug. Die möglichſte Reinhaltung der Stra⸗ 
ßen und der Rinnſteine iſt in allen größeren und 
dicht gebauten Städten eine weſentliche Vorbedingung 
zur Erhaltung eines guten Geſundheitszuſtandes, die 
aber leider ſehr oft und namentlich in einigen, zu 
ſpäter Abend- oder früheſter Morgenzeit wenig beleb- 
ten Gegenden unſerer Stadt vielfältig nicht beachtet 
und erfüllt wird. Es werden trotz aller Verbote und 
trotz wiederholt verhängter Strafen noch aus vielen 
Häuſern die widrigſten und ekelhafteſten Dinge 
ftatt in die dazu beſtimmten Aborte auf die (Straße 
gebracht und in die Rinnſteine ausgegoſſen, nament⸗ 
lich geſchieht dies von Miethern kleiner Wohnungen 
in ſehr ſtark bewohnten Häuſern, und zwar wie mehr⸗ 
fach gejagt wird, auf ausdrückliches Verlangen der 
Hausbeſitzer, von denen einige ſogar ihren Miethern 
mit baldiger Kündigung bedrohen ſollen, falls dieſel⸗ 
ben durch Ausgießen der Unreinnigkeiten in die Ab⸗ 
orte eine häufigere Reinigung und Leerung derſelben 
nöthig machen. Solche arge Uebertretungen noth⸗ 
wendiger und heilſamer Polizei-Vorſchriften follen, 
wie uns geſagt iſt, beſonders in einigen Gegenden 
der Bäder- und in der Marien-Straße vorkommen. 
Das einzige Mittel dagegen dürfte wohl, da die un⸗ 
mittelbaren Thäter vorher ſich ſtets ſorgſam umſchauen, 
ob ſie auch nicht bemerkt werden, darin zu finden ſein, 
daß die Hausbeſitzer ſelbſt und vorzugsweiſe dafür 
verantwortlich gemacht würden, die dann ihren Re⸗ 


* 


Bremen, den 10. Juli. Das Poſtdampf⸗ 
chiff „Hohenzollern“, Capt. J Eimbeck, vom 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen. iſt heute Mit⸗ 
tag von Braſilien wohlbehalten in Antwerpen 
angekommen. 


Southampton, 10. Juli. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Nürnberg“, Capt. A. Jäger, vom Nord⸗ 
deutſchen Lloyd in Bremen, weiches am 28. 
Juni von Baltimore abgegangen war, iſt heute 
12 Uhr Mittags wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton 
beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 1 Uhr 
Nachmittags die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. 
Die „Nürnberg“ überbringt 60 Paſſagiere und 
volle Ladung. 


Southampton, 10. Juli. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Rhein“, Capt. H. C. Franke, vom Nord» 
deutſchen Lloyd in Bremen, welches am 30. 
Juni von Newyhork abgegangen war, iſt heute 
1 Uhr Vormittags wohlbehalten hier ange⸗ 
kommen und hat nach Landung der für Sout⸗ 
hampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und La- 
dung 1 Uhr Nachmittags die Reife nach Bremen 
fortgeſetzt. Der „Rhein“ überbringt 199 Pafja- 
giere und volle Ladung. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 11. Juli. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,25 bz. 
do. do. ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 210,00 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
mehr luſtlos als matt, und der Terminverkehr war 
von etwas herabgeſetzten Preiſen begleitet. — Effek⸗ 
tive Waare hat ſich zwar ſo ziemlich gut im Werthe 
behauptet, aber der Abſatz war ſchwach, es an den 
beſten Qualitäten mangelte. Gekündigt: Weizen 2000, 
Roggen 17,000 Ctr. 

Rüböl hat die geſtrige Preisbeſſerung heute zum 
großen Theil wieder verloren und der Markt ſchloß 
auch mit vorwiegendem Angebot. Gek.: 1000 Ctr. 

Spiritus blieb vernachläſſigt, trotz etwas ermä⸗ 
ßigter Preiſe Gek. 20,000 Ltr. 

Weizen loco 200-260 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—185 Ay 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
(000 120-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120 -165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 


1000 Kilo bezahlt. — Rüböl 


* 


waare 154183 Apr, Futterwaare 130—153 KA pro 
loco ohne Faß 67, 
bezahlt. — Leinöl loco 63 r bez. — Petrog 


leum loco incl. Faß 28,0 & bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52 — 51, A bz. 5 
Danzig, den 11. Juli. 5 
Weizen lolo fand am heutigen Markte nur ſehr 
ſchwache Kaufluſt bei kleinem Angebot und zu nur 
ſchwach behaupteten Preiſen wurden 350 Tonnen ge⸗ 
handelt. Bezahtt iſt worden für fein bunt 127, 18 
pfd. 250, 252 KA, hellfarbig 127, 127/ pfd. 255 Aw 
ruſſiſch 119 pfd. 202 A, 123 pfd. 210 Ag, fein 10 
pfd. 230 Ar pr. Tonne. Termine recht flau. Re⸗ 
gulirungspreis 253 Ar. Gekündigt 50 Tonnen. 5 
Roggen loco ziemlich unverändert. Bezahlt 
wurde nach Qualität für ruſſiſchen 119 pfd. 139 , 
beſſeren 120 pfd. 141 A pr. Tonne. Termine ge⸗ 
ſchäftslos. Regulirungspreis 147 KA, unterpolniſcher 
160 Ax. — Gerſte loco ruſſiſche 104 pfd. 110 Mr. 
pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter⸗ 130 4 
pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗Rübſen Termine Sep 
tember-October 315 A Br., inländiſcher Juli⸗-Auguſt 
305 Ag Geld. — Spiritus nicht gehandelt. 1 
Magdeburg, den 7. Juli. (Johannes Rabe.) 
Wetter verändlich bei Weſtwind 180 Wärme, 
Barometer 28. i 
Die den Saaten bislang vergönnt geweſene gün⸗ 
ftige Witterung blieb auch für dieſe Woche vorherr⸗ 
ſchend und genügende naſſe Niederſchläge kamen be⸗ 
ſonders den Wieſen, wie auch dem Sommergetreide 
noch rechtzeitig zu Gunſlen; trotzdem entwickelte ſich 
an allen Terminbörſen, beſonders in Paris eine 
Hauſſeſtrömung, fo daß ſich auch hier im Getreides 
bandel eine entſchieden feſtere Stimmung geltend 
machte. Theilweis hält man die Ernteausſichten für 
überſchätzt, dazu kleine Beſtände beſonders in Weizen 
und die Sorgloſikeit des Conſums der die neue Ernte 
ſchon für geborgen hält, dabei durchweg ſchwach ver⸗ 
ſorgt iſt. Immerhin dürfte aber eine mit Beginn 
der Ernte eingetretene Conjunctur für den >: iv⸗ 
handel von nachtbeiligen Folgen ſein und könnte 
leicht für die bevorſtehende Saiſon einen krankhaf⸗ 
ten ja verluſtbringenden Character beibehalten, denn 
dieſe anticipirten Tendenzen haben dem Handel noch 
niemals Segen gebracht. ii 
Weizen bei reger Nachfrage böher bezahlt, ff 
daß guter Landweizen mit 253 —255 Ag, glatter 
engl. Weizen zu 245 250 A, Rauhweizen 220—245 
A pro 1000 Kilo. Roggen ebenfalls leichter ver⸗ 
käuflich und gute Landwaare mit 185-—195 A, frem⸗ 
der 170180 Ag pro 1000 Kilo zu notiren. Neuer 
Ungar. auf Auguſt⸗Lieferung mit 180—182 A pro 
1000 Kilo gehandelt. Gerſte ohne Angebot, gute 
Brauwaare zu 185-192 Æ , Futtergerſte zu 145—155 
Ax pro 1000 Kilo zu laſſen. Hafer fand bei ſtei⸗ 
gender Tendenz ſchlanken Abſatz und erzielte heute in 
guter Böhmiſcher 160--165 A, während geringere 
Sorten mit 148 — 150 r pro 1000 Kilo erlaſſen 
blieben. Hülſenfrüchte obne Beachtung. Oelſaaten 
bei ſchlechtem Ausdruſchreſultaten gefragt und ſtei⸗ 
gend, jo daß für Rapps bis 320 Ax, für Rübſen 
308—310 A pro 1000 Kilo prompt auf Abladun⸗ 
gen in Ungar. und Böhm. Product bezahlt blieb, 
während von inländiſchem Gewächs immer noch An⸗ 
gebote fehlen. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 12. Juli. (Liſſack & Wolff). 
Wetter veränderlich. 5 
Weizen bei kleiner Zufuhr mehr beachtet und höher 
bezahlt. 5 

„ ruſſiſcher 188—195 A. 

„ bunt und hellbunt 210—225 Ar. 

„fein hochbunt 230—240 Ar. 
Roggen bei höherem Angebot begehrt und namentlich 
in trockener Qualität gut verkäuflich. 3 

„ rufliicher 136—142 Ax. 

„ polniſcher 157—161 Ax. 

„ inländiſcher 164-170 KA. 
Hafer unverändert 120 -150 Ag. 
Erbſen do 120-130 Ax. 

Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 — 8,00 A. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. Juli 1877. 


11.1. 1 
Fonds schwach. an 
Russ. Banknoten. . . 209 - 751210 
Warschau 8 Tage. 208—90/209—50 


Poln. Piandbr. 5% 
?oln. Liquidationsbriefe . 53—30| 54 


Westpreuss. do 4% 93—50 93-90 
Westpreus. do. 4½% 101 —70[101 — 50 
Posenuer do. neue 4% 94—60| 94-50 
Öesir. Baaknoten . 161—351161—80 


91—25 91—8 


Hisconto Command. Anth.. 
Weizen, gelber: 


Juli-August 5 ern. 289 228 

Sept. Okt. re 224 — 500224 
Roggen. 

o » . „ 153 153 2 

Jul! 153 158 

Juli-August. . - .. 152—501152—50 

Sept.- Okt. . 153 — 50153 
Rüböl. 2 * 

Juli . 3 r 68 66 — 80 

Septbr.-Oetbr. 68 — 20 67—40 
Spiritus. 

S L932 51— 

juli- August. 51-400 51—2 

Aug.-Septbr. . .. . 51-80] 51— 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 12. Juli 2 Fuß 3 Zoll 
Ueberſicht der Witterung f 
Das Barometer iſt im Norden ſtark, im Oſten 
wenig geſtiegen, ſonſt gefallen, ſtark über Nordſchott⸗ 
land. Die Zone hohen Drucks liegt noch unverän⸗ 
dert über Mittel- und Südeuropa, bei kühlem meift 
regneriſchem Wetter, mit Ausnahme des Oſtens, wo 
es vorwiegend heiter iſt. Winde in Weſtgroßb 
tannien und im kuriſchen Haff ſtark, ſonſt leicht, 
wiegend weſtlich, im Binnenlande veränderlich 
peratur meiſt etwas geſtiegen, im Südoſten g 
Hamburg, den 10. Juli. : 
Deutſche Seewarte 


2 


Merge 


Nach langem ſchwerem Leiden 
verſtarb heute Nachmittags 2½ Uhr 
unſere innigſt geliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tante, die un⸗ 
verehelichte 
Juliana Bundrau, 

in ihrem vollendeten 42 Lebens⸗ 
jahre, welches tiefbetrübt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, den 15. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schuhmacherſtr. 354 aus, ſtatt 


2 Nachſtehende 
Bekanntmachug. 


Da Zweifel darüber entſtanden find, 
welche Wucherpflanze diejenige eigentlich 
iſt, deren möglichfte Vertilgung durch 
uuſere Polizei⸗Verordnung vom 17. Juli 
1876 angeordnet worden iſt, jo machen 
wir hiermit bekannt, daß die danach zu 
vertilgende Unkrautpflanze mit dem rich ⸗ 
tigen deutſchen Namen Frühlingskreuz⸗ 
kraut, lateiniſch, wie in der Polizei⸗ 
Verordnung bezeichnet worden, senecio 
vpyoernalis heißt. 

Die Pflanze, welche eigentlich den 
botaniſchen Namen Wucherblume führt, 
heißt lateiniſch Chrysanthenum sege- 
tum — auf dieſe bezieht ſich die 

Polizei⸗Verordnung aber nicht. 
Marienwerder den 30. Juni 1877. 

Königl. Regierung, 
ir Abtheilung des Innern 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 9. Juli 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Inm Verlage der Enslin'ſchen Bude 
bandlung in Berlin, Wilhelmſtraße 
Nr. 84 W., iſt die von dem Gehei⸗ 
men Medizinalrath Dr. Skrzeczka neu 
bearbeitete in Plakatform gehaltene 
Schrift des verſtorbenen Geheimraths 
Dr. Müller „Die Behandlung Verun⸗ 
glückter bis zur Ankunft des Arztes“ 
in neuer Auflage erſchienen. Der 
Preis dafür beträgt pro Exemplar 50 
Pf., bei 50 Exemplaren und darüber 
à 40 Pf. Beſtellungen übernimmt jede 
Buchhandlung. Bei frankirter Einſen⸗ 
dung des Betrages überſendet die Ver⸗ 
lagsbuchbandlung dieſe Schrift portofrei 
Wir empfehlen allen Haushaltungen 
die Anſchaffung dieſer recht nützlichen 
Schrift. 

Thorn, den 9. Juli 1877. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Geſtellung der Leichenfuhren zur 
Beerdigung armer Perſonen am hieſigen 
Orte, für den Zeitraum vom 1. Januar 
1878 bis einſchließlich December 1880 
ſoll in dem am 

Mittwoch den- 18 Juli er. 
a Vormittags 11%, Uhr 

in unſerem Stadtſecretariate anſtehen⸗ 
den Licitationstermine an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Wir laden Unternehmer hierzu mit 
dem Bemerken ein, daß die Kicitationd- 
bedingungen im Termine werden vor 
gelegt werden. 

Thorn den 5. Juli 1877. 


Der Wagiſtrat 


Bekanntmachung. 
Die nach Vorſchrift des § 19 der 
Städteordnung vom 30 Mai 1853 
berichtigte Liſte der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger der hieſigen Stadt wird vom 15. 
d. Mts. ab in unſerer Calkulatur 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen. 

Etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Lifte kann jedes Mit: 
glied der Stadtgemeinde bis zum 30. 
d. Mts. bei uns erheben. Später 
eingehende Reklamationen können nicht 
mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 11. Juli 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Am 1. er d. J. trete ich 
mein Amt als Rechtsanwalt und No⸗ 
tar bei dem Königlichen Kreisgerichte 
Thorn an. Von dem genannten 
Tage ab befindet ſich mein Bureau 
im Haufe meines Bruders G. Scheda, 
Aliſtädtiſcher Markt Nr. 429, 1 Tr. 
Elbing im Juli 1877. 

Scheda, Kreis-Gerichtg⸗Rath. 


Polizei. Bekanntmachung. 


— un 


— — ee _— 


Bekanntmachung. 


Sonnabend d. 14. d. | 


Vormittags 9 Uhr 

ſollen mehrere Haufen angebrannter 
Hölzer auf dem rechten Weichſelufer bei 
der ſtädliſchen Brücke lagernd gegen jo» 
fortige baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verkauft werden. 
Thorn, den 12. Juli 1877. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, den 17. d. Mts. 


Morgens 8 Uhr ſollen am Bruſchkruge 
bei Stewken eirea 2½ Schock bei 


Bivouake benutztes Roggenſtroh und 


event. Holzreſte öffentlich an den Meiſt⸗ 

bietenden gegen gleich baare Bezahlung 

verkauft werden. 

Königl. 8. Pommerſches In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 61. 
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Polizeil. Bekanntmachung. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit wiederbolt zur 
Kenniniß des bitheiligten Publikums, 
daß wir Herrn W. Boettcher in 
Thorn zum Rollfuhr⸗Unternehmer für 
die Station Thorn beſtellt haben. 

Wir machen befonders darauf auf: 
merkſam, daß diejenigen Empfänger, 
welche ihre Güter ſelbſt oder durch 
andere Perſonen abrollen laſſen wollen, 
dies unſeter Güterexpedition rechtzeitig 
vorber anzuzeigen haben. 

Poſen, den 6. Juli 1877. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Cammiſſion. 


Lueg Garten. 
Heute Freitag, den 13 Juli 1877 
Großes 


Abend⸗Concert 


der Kapelle des 61. Infant.⸗Regmts. 
unter periönlicher Leitung ihres Kapell 
meiſters Herrn Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 b. 
Schnittbillets um 9 Ubr a 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Hahnarzi. 
Hasprowiez, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. October räumen 
muß, ſo verkaufe, um möͤglichſt ſchnell 
zu räumen, ſehr billig und empfehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 

M. Friedländer, 

Butterſtraße 95. 
Vorräthig bei Walter Lambeck 
die in der heutigen Polizeilichen Be— 
kanntmachung genannte Schrift: 


Dr. Müllers 


Zwieg. 


bis zur 
Ankunft des Arztes. 
Preis 50 Pf. 

Y auf guſes Roggen» 
Beſtellung ara 50 
Ril. 6 M. 60 Pf. nimmt entgegen 
O. Oloff, Thorn. 


Ein Hittergn: 


nebſt Vorwerken, in der fruchtbarſten 
Gegend Weſtpreußens, von ca. 7800 
Perg. preuß. incl. 250 Meg. zwiſchen. 
Wieſen und 3000 Mrg. Wald, wovon 
ca. 900 Mrg. ſehr gut beſtaadener alter 
Eichen⸗, Buchen⸗ und Fichteu⸗Wald, 
mit einer 1873 nach neueſter Conſtrue⸗ 
tion erbauten Brennerei, einer bedeuten: 
den Ziegelei, guter Fiſcherei, ſchöner 
Jagd, guten Gebäuden, — Ausſaat: 
400 Morgen Weizen, 350 Mrg. Rog⸗ 
gen, 250 Mrg. "Erbien, 200 Mrg. 
Gerſte, 300 Perg. Hafer 400 Mrg. 
Kartoffeln, — Inventar 65 Pferde, 
103 Kühe, 90 St. Jungvieb, 1400 
Schafe. Der Acker, wovon 3000 Mrg. 
guter Weizen- und Gerſtboden, iſt in 
boher Cultur und die Beſitzung ſeit 
40 Jahren in einer Hand, — mit nur 
einer Pfandbrief-Hypothek — ſoll wegen 
Krankheit des Beſitzers für 230,000 
Thlr. bei 70⸗ bis 80,000 Thlr. An⸗ 
zahlung, verkauft werden. 
Näheres erfahren Selbfifäufer bei 


R. Krispin. 

Danzig, Heiligegelſtgaſſe 77. 
Auf dem Dom. Proskau werden 
10 tragende Ferſen der oſtfrieſiſchen 
od. hollaänder Race geſucht. v. Kryger. 


Behandlung Verunglückter 


Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in den mieſten Familien allgemein beliebtes 


Alecht Amer ikaniſche⸗ 


iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeſurrogat. 


Kaffeeſchrot er 


Es enthält nur der Geſundheit durchaus zu kägliche Stoffe, erſetzt 


die billigeren Sorten dez Bohuenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren einen höchſt angenehmen Zuſatz. 
In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 


Dommeric 
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wammtod.) 


Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- 
dicalen Vertreibung und Verhütung ds Häuserschwammes, 
Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 
Bericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versenden auf Wunsch 
gratis und franco. 

BERLIN W, Leipziger-Strasse 107. 
Vilain & C2. chemische Fabrik. 


Berliner Stahlblech-Roll-Jalous ien-Fabrik 


Voss, Mitter & Co. 


(Inhaber M. G. Mitter), 
Berlin N., Schul-Strasse Nr. 7, 


Erfinder des Patent⸗Träger We llbleches, 


Lieferanten der Kaiſl. Deutſchen 


Reichs⸗Regierung und vieler Eiſenbahn-Geſellſchaften, empfehlen: 


Diebesſichere 


Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien 


für Thüren, 


Schaufenſter ete. 
Diebesſichere Roll⸗ und Schiebethore 


aus Wellblech für Magazine, Lokomotiv- und Güterſchuppen ete. 


Vollſtändige Billet⸗Schalter 
mit Stahlblech Roll⸗Jalouſien für Eisenbahnen und Poſt-Anſtalten nach Vor— 
ſchrift des kaiſerlich deutſchen Generl-Poſt-Amtes. 


Feuerſichere und einbruchsfeſte Fußböden und Wände, 
gepanzerte e 5 a feuerfeſte, eiſerne 
ächer etc. 


In allen Städten, wo wir noch nicht vertreten find, werden Agenten, 


welche bereits in der Baubranche thätig, angeſtellt. 


Illuſtrirte Kataloge 


mit Zeichnungen und Referenzen über gelieferte Arbeiten, ſowie Preis Coutante 
a gratis und franco. 


Tiſchlern gewähren wir Rabatt. 


Die Leſer der 
Rostocker 
Z tung, der 
Magdeburger 
Zeitung und des Berliner 
Actionair 
ſowie Intereſſenten der 
Meckl. 
Hypotheken und 


echsel-Bank 


werden auf Nummer 27 der 


Allgemeinen 


Dörfen-Beitung 
Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 


aufmerkſam gemacht, und wird dieſe 
Nummer als 5 

uf Beſtel⸗ 
Probe-Uummer e 


Poſtkarte mit Rückantwort — fü 
Francakur — 


unentgeltlich u. franco 
verſandt. wer 
Abonnements ane V5 fen. 


Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 


Delikate neue engl. Matjes⸗ 


Heringe 


9 
empfiehlt Carl Matthes. 


Ein großartiger Erfolg 
iſt es ohne Zweifel, wenn von einem 
Buche 90 Auflagen erſchtenen ſind und 
um ſo großartiger iſt derſelbe, wenn 
dies trotz gehäſſiger Angriffe möglich 
war und in einer ſo kurzen 
Zeit, wie ſolches der Fall bei 
dem illuſtrirten Buche: 


Jeder⸗ 
cht zugeſandt. 


br. Airy’s Naturheilmethode 


Dies vorzügliche populär⸗ 
medieiniſche Werk kann mit 
=I Recht allen Kranken, welche 
bewührte Heilmittel zur Beſeitigung 
ihrer Leiden anwenden wollen, dringend 
zur Durchſicht empfohlen werden. Die 
darin abgedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heilerfolge und find 
eine Garantie dafür, daß das Ver⸗ 
trauen nicht getäuſcht wird. Obiges 
über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark 
koſtende Buch iſt in jeder Buchhandlun 
vorräthig, wird aber auch auf Wunf, 
direet von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig gegen Einſendung von 10 
Briefmarken à 10 Pf. verfandt. 


ge-Anſtalt in Leipzig wird 


zug aus dieſem Buche 


ann gratis und franco zur Einſi 


Von Richters Verla 
auf Wunſch ein Aus 


Dbiged Buch 


iſt 

Buchhandlung von Walter Lambeck 

Techniſche Fachſchulen der Stadt 
Buxtehude 


vorräthig in der 


bei Hamburg (Reorgan. Technikum) 
Baugewerk⸗, Kunſtgewerbe⸗, Maſchinen⸗ 
bau» und Architekturſchule. — Diplom⸗ 
und Meiſterprüfungen. — Städtiſche 
Logirhäuſer. — Vorſchule den 9. Okto⸗ 
ber. Hauptkurſus den 6. November. 
Programme und Lehrpläne gratis. 
Schleunige Anmeldungen an den Direk⸗ 
tor Hüttenkofer. 

Beſuch im Winterf. 1876/77 = 226 
an Rrafleinreibung. = 

Unſere Krafteinreibung (von Dr. 
Werner amtlich geprüfi) iſt eine heil⸗ 
fräftige Einreibung für ſchwächliche 
Kinder. Namentlich wird dieſelbe zur 
Kräftigung der Gelenke, und zur leich: 
teren und ſchnelleren Erlernung des 
Laufens, und bei engliſcher Krankheit 
mit Erfolg angewendet. Pr. / Flaſche 
1 Mark. Gebrauchsanweiſung gratis 
und franco. 

M. & H. Sachs, Lieferanten Königl. 
Militärbeh. chem techn. Fabr. 
Berlin SO. 164 Köpnickerſtraße 164. 
Auf dem Dom. Proskau bei Mo 
gilno wird von ſofort oder vom 1. Oetbr. 

ein tüchtiger Gärtner geſucht. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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B 
Ein Laden nebſt Wohnungen zu ver⸗ 
— [E miethen Brückeaſtr. 11. 


h & Co., Buckau⸗ Magdeburg. 


Das Schulfeſt in Czarnowo wird 
Sonnabend den 21. d. Mts Nachmit⸗ 
tags im Eichbuſch gefeiert werden. 

Abends findet ein Tanzkränzchen im 
Fährkruge ſtatt. 

Gekochtes Rauchfleiſch — Schinken — 
Cervelatwurſt — Bratheringe — em⸗ 
pfiebl! A. Mazurkiewiez. 

1 Klavier billi n zu verk. Kl. Moder 25. 
25 höchſt pikante 
Photographien, 3 Ar, verſendet A. 
Wendland, Berlin C, Fiſcherbrücke 5. 


Eine goldene Schatzkammer 
der Geſundheit, der Wiedergeneſuag 
tür alle Leidenden, welches auch ihre 
Krankheit ſei, iſt das große Kran⸗ 
kenbuch: „der Tempel der Geſund— 
Möge es Jeder leſen, 
einer Hülfe bedarf. Für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin 8., Neu 
Jacobſtr. 6 zu bezichen. 


Mücken milch! 

Unfehlbares, ſchmerzloſes Mittel ges 
gen Juſeetenſtiche. Seibſt die giftige 
tigſten Stiche werden durch dieſes Mite 
tel unſchädlich gemacht. In Ya Pfd. 
Slaichen, nebſt elegantem Tropfapparat 
(in der Taſche zu tragen) 3 Ar 

Bei Emil Karig, Berlin, Spane 
dauerftraße 71. 


Vorzüglich delikate 
Matjes-Heringe 
empfiebit A. Mazurkiewiez. 
Einen Lehrling zur Schloſſeret 
ſucht C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſraße 14. 


3 geübte Jacadenputzer 
erſuchen die Herren Bau- reſp. Maus 
rermeiſter um Facadenarbeit. Atteſte 
ſind zur Stelle. Näheres Gr. Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 7, Poſen. 

W. Polke. 


Mehrere Mädchen für Stadt und 
Land weiſt nach Miethsfrau Red- 
mann Kl. Gerbeiſtr. 19. 


18 Jakobs⸗Vornadt fi d mehrere 
Wohnungen zu vermiethen bei 
Wwe. Reimann. 


Prückenſtraße A 
ſtehen eiſeene Gartenftuhle und Bänke 
billig zum Verkauf; letztere eignen ſich 
auch für Erbbegräbniſſe und vor den 
Häuſern. TE 
Hine Wohnung don 3 Zimmern, 

Küche und Zubehör zu vermiethen; 
Zu erfragen Culmerſtr. 343, 1 Tr. h. 
5 Mk. Belohnung 
dem Wiederbringer des mir geſtern 
Nachmittag geſtohlenen rothen Billard— 
Balles. Vor Ankauf wird gewarnt. 
R. Zschiesche, 
Kulmbacher Bierhalle. 
äckerſtr. 253 verm. zum Oktbr. die 
Bel⸗Etage Lehrer O. Wunsch. 


Ziegfried Danziger. 
wer 335 find 2 mbl. Zim. ſof. 
zu verm.; zu erfragen 3 Tr. hoch. 


Die Wohnun 
im Dachgeſchoß der ne 
wabranftalt an der Bache (etziger 
Miethspreis 210 Mark) iſt vom 1. 
October ab zu vermiethen. 

Kittler, Seglerſtraße 142. 


Srerfrabe 119 parterre, ſind 2 
große Zimmer, als Bureau oder 
Comptoir zu 1. Oktober cr. zu verm. 


Wohungen find zu derm. Bromb. 
BVorſtadt bei Abraham. 
Mehrere kl. neurenovirte Wohnungen 
find von ſogl. oder 1. October zu ver⸗ 
miethen. Kl. Gerberſtr. 74. BE 
Fam. Wohn. neu renod. in 2. Etage 
Eu. UM Wohn. verm. Moritz Levit. 
Fin gr. Laden iſt mit oder ohne 
Wohnung vom 1. Oct. zu verm. 
Kr Moritz Levit. 
s Stube nebſt Küche zu vermiethen 
Gerechte⸗Straße No 123, zu erfra⸗ 
gen daſelbſt bei Frau Kindermann 


1 Wohn. von 4 heizb. Zim. u. Zubeh 
iſt Tuchmacherſtr. 155. zu verm. 


